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Informationsveranstaltung 
für österreichische Ärzte
Nicht zuletzt vor dem Hintergrund freier
Stellen in Sächsischen Kliniken und zuneh-
mender Probleme in der Besetzung frei wer-
dender, vor allem hausärztlicher Vertragsarztsitze
in Sachsen, fanden am 19. und 20. November
2004 in Wien Informationsveranstaltungen
für junge österreichische Ärzte statt.
Anliegen der Präsentation war es, österreichi-
schen Ärzten das deutsche Gesundheitswesen
nahe zu bringen und Interesse für eine
Weiterbildung und/oder Tätigkeit in unserem
Land zu wecken.
Durch Organisation der österreichischen Ärz-
tekammer, vertreten durch die Herren Dr.
Peter Gschaider und Magister Kaiser, gemein-
sam mit der Sächsischen Landesärztekammer
entstand ein halbtägiger Vortragszyklus.
Am Nachmittag des 19. November und Vor-
mittag des 20. November 2004 verfolgten ins-

gesamt ca. 100 junge österreichische Ärztin-
nen und Ärzte interessiert die Vorträge.
Der  Präsident der SLÄK, Herr Prof. Dr. Jan
Schulze, erläuterte in Grundzügen das deut-
sche Gesundheitswesen. Dabei stellte er die
Versicherungsstrukturen dar. Zur Sprache
kamen ebenso die Arztzahlen im Lichte der
demographischen Entwicklung. Besonderes
Augenmerk legte Herr Prof. Dr. Jan Schulze,
unterstützt durch Frau Dr. Birgit Gäbler, Ärz-
tin in der Geschäftsführung, auf Inhalte der
Weiterbildungsordnung. Praktische Fragen,
insbesondere auch aus dem vertragsärztlichen
Bereich, konnte der Verfasser dieses Berich-
tes beantworten. Hilfestellung dazu gab eine
gut zusammengestellte Informationsmappe
der Kassenärztlichen Vereinigung Sachsen.
Herr Dr. Stefan Helm, Geschäftsführer der
Krankenhausgesellschaft Sachsen, erläuterte Kirche Maria vom Siege, Wien
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im Anschluss die Krankenhaustopographie
Sachsens. Veränderungen in der Versorgungs-
landschaft innerhalb der letzten 14 Jahre seit
der Wiedervereinigung beider deutscher Staaten
kamen ebenso wie Investitionssummen der
sächsischen Kliniken zur Sprache. Der hohe
und moderne Standard sächsischer Kliniken
fand deutliche Beachtung. Herr Dr. Stefan Helm
demonstrierte das Zusammenspiel von Klini-
ken der Regel-, Schwerpunkt- und Maximal-
versorgung.
Herr Jürgen Hommel vom Sächsischen Sozi-
alministerium erläuterte approbationsrecht-
liche Bestimmungen. Er verwies darauf, dass
nach österreichischem Recht Ärzte erst nach
Abschluss einer sogenannten Turnuszeit voll-
approbiert werden können. Aus diesem
Grunde erhalten junge österreichische Ärztin-
nen und Ärzte in Deutschland unter voller
Anerkennung und ohne Gleichwertigkeits-
prüfung bei Aufnahme einer Tätigkeit in
einem deutschen Krankenhaus eine Berufs-
erlaubnis. Daraus ergeben sich alle Rechte
und Pflichten eines Arztes. Es wurde heraus-
gearbeitet, dass die Bestimmung der Grenzen

des eigenverantwortlichen Arbeitens in die
Obliegenheiten des Ausbilders, respektive
Weiterbilders, gehören und somit die junge
Ärztin/der junge Arzt entsprechend des Kennt-
nisstandes auch zunehmend sicher eigenver-
antwortlich tätig sein kann. Im übrigen
erfolgen bei Nachweis auch von anderen
Abschlüssen österreichischer Universitäten
Anerkennungen ohne Nachweis einer Gleich-
wertigkeitsprüfung.
Im zweiten Teil seines Vortrages brachte Herr
Jürgen Hommel den österreichischen Kolle-
ginnen und Kollegen Umfeldbedingungen
nahe. Er stellte in kurzen Zügen das sächsi-
sche Bildungswesen mit dem hervorragenden
Ausbau auch der Kleinkindbetreuung dar,
zum anderen kamen Wohnbedingungen zur
Sprache.
Herr Rogowski als Geschäftsführer der
Oberlausitz-Kliniken Bautzen und Vertreter
der Krankenhäuser seiner Region sowie Herr
Dr. Hinrichs als Geschäftsführer des Kreis-
krankenhauses Stollberg gaben als Abschluss
der Vortagsrunde wichtige praktische Hin-
weise. Hierbei legten sie besondere Aufmerk-

samkeit nicht zuletzt auf die moderne Aus-
stattung ihrer Kliniken und die Arbeitsbe-
dingungen, sondern erläuterten ebenso bei-
spielhaft Verdienstmodelle. Sie unterstrichen
in ihren sehr praxisnahen Vorträgen die
Vorteile ihrer Regionen.
Im Anschluss an die Vorträge konnten unter
Moderation von Herrn Dr. Peter Gschaider
Fragen gestellt und zur Zufriedenheit beant-
wortet werden. Die Inhalte bezogen sich
hauptsächlich auf Themen wie Approbation,
Anerkennung akademischer Grade und
Weiterbildung. Ebenso im Mittelpunkt stan-
den Verdienstmöglichkeiten und Arbeitsbe-
dingungen. Weiterhin wurden Fragen zum
sozialen und kulturellen Umfeld gestellt.
Nach Abschluss der Fachvorträge bestand für
die Teilnehmer die Möglichkeit, im persön-
lichen Gespräch offene Fragen zu klären.
Reges Interesse fand dabei umfangreiches
Informationsmaterial des Freistaates Sachsen,
der Kliniken des Freistaates ebenso wie
Informationsmaterial der Kassenärztlichen
Vereinigung Sachsen und der Sächsischen
Landesärztekammer. Dicht umringt waren die
Vertreter der Krankenhäuser und Kliniken.
Unter dem Eindruck eines „Ärzteüberschus-
ses“ errichtete auch die österreichische Ärzte-
kammer eine Informationsbörse für Aus-
landsvermittlung österreichischer Ärzte.
Alle Beteiligten sind der Meinung, dass diese
Veranstaltung vielversprechend war. Sie wol-
len sich in einigen Monaten zusammensetzen
und eine Auswertung vornehmen.
Abschließend bleibt allerdings zu konstatie-
ren, und darüber sind sich die Beteiligten
ebenso einig, dass die Beschäftigung auslän-
discher Ärzte in Sachsen wünschenswert ist,
allerdings nicht die Lösung der komplizierten
demographischen Situation sein kann. Gleich-
falls sind die Ansprechpartner dieser Informa-
tionsveranstaltung eher junge, in Weiterbil-
dung befindliche Ärzte gewesen.
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